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L Sachstand

l. l. Zielsetzung und Aufgabenstellung

Das Land Schleswig-Holstein plant die Errichtung eines Forschungs-

und Technologie-Zentrums Weitküste der Universität Kiel in Büsum- Es

soll als logistis=che Basis für zahlreiche Forschungsvorhaben dienen, die

von wissenschaftlern der universität Kiel am und im wattenmeer vor-

genommen werden. Bislang fehle an der Westküste die Möglichkeit' Un-

t"ersuchungsproben vor Orizu analysieren und Lehrveranstaltungen ab-

zuhalten. Forschungs- und Entwicklungsprojekte im Wattenmeer *.ür-

den durch das Fehlen einer räumlichen, technischen und personellen

Infrastrukturbeeinträchtigt.DieEntwicklungineinzelnenDisziplinen
habe gezeigt, daß wichtige Forschungsfragen ohne Laboreinrichtungen

in unäitteTbarer Nähe Jes Untersuchungsgebiets nicht gelöst werden

könnten.

Durch die Errichtung eines Forschungszentrums sollen vor allem fol-

gende Ziele erreicht werden:

- räumliche und inhaitliche Konzentration der laufenden Forschungs-

aktivitäten zu Forschungsschwerpunkten, um weitere Vorhaben an-

gliedern zu können,
_EntwicklungneuerfachübergreifenderForschungsvorhaben,diesich

mit internationalen Maßstäben messen können'

.efflzienterPersonal-undMitteleinsatzdurchweitgehendgemeinsa-
me Nutzung von Labors, Versuchsanlagen und apparativer Ausstat-

tung,

- Verbesserung der studentischen Ausbildung in den an der Meeresfor-

schung beteiligten DisziPlinen'
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Das Zentrum so, Forschungs- und Entwicklungsmöglichkeiten für fol-gende Bereiche umfassen:

- Küstengeologie, Geochemie, Küstenarchäologie,

- Küstenökologie (einschrießrich Bodenkunde und Hydrorogie), öko-system von Küste und Halligen, Fischereibiologie, WilaU.itli" r.raSeehundforschung, Ornithologie,

- Küstenschutz und Landschaftsentwicklung,

- Meerestechnik, Meeresmeßtechnik, technische physik,

- Umweltforschung und -technik.

Die einschlägigen Lehrstühle und Institute der universität Kiel - Zooro-gie, Geologie, Meerestech,ik/Meeresmeßtechnik, Cuogf"pt iu, Ur_ undFnihgeschichte, Marine ökologie, Landschaftsökologie, Botanik (ök;:physiologie und vegetationskunde), Fischereibiolöe, Bo;;;kunde,
Pflanzenernährung, wasserwirtschaft - sind nach an"gate., a"s iarro",
seit langem in der auf das Wattenmeer bezogenen G*rrdl.g".r_ und an_gewandten Forschung sowie Beratung tätig. DrittmittelvÄaben wur-den und werden von der Deutschen Fo-rschungsgemeinschaft, den Bun-desministerien für Forschung und rechnologiä sowie ornarrruni, t ana-wirtschaft und Forsten, dem umweltbundesamt, dem Minister für Er-nährung, Landwirtschaft und Forsten des Landes s"nr"r*ig--Hänt"m
sowie industriellen Forschungsvereinigungen finanziert.

I.2. Umfang und Ausstattung

?) P", Forschungszentrum soll über ein Laborgebäude sowie ein rund
10 ha- großes Biotop-Modelr- und versuchsgera,äa" ,r".rrig"n.-p-s'sott indrei Abschnitten verwirklicht werden. Im elrshn Bauabschnitt (Begrnn
1987) sollen Labors ftir ökologische wattenmeerforschung, tvteerestech-nik, Sedimentforschung und küstenarchäologie errichtetind ein i,5 hagr!ßes Biotopgelände angelegt werden. Der erste Bauabschnitt soll insich funktionsflähig sein.

Im zweiten' 1988 beginnenden Abschnitt soll das Biotop-Modelr-Gelän-
de um 8,5 ha erweitert werden.

Im.dritten, 1989 beginnenden Abschnitt so, das Forschungsgebäude er-weitert werden für die Arbeitsgruppen wattenmeer-saugetier- und -vo-gelforschung, Marin'-Biorogie, ökophysiologie, Geobotänik, ri."r,e.ui-biologie sowie der Agrarwissenscfraiten.

Die Gesamtkosten weide n auf 24,7 Millionen DM geschät zt, vondenenrund 1 Million DM auf Grunderwerb, 1g,2 Milrionen ora aui gautästu.,
und 5,5 Millionen DM.auf Ersteinrichtung entfallen. Darin si.rJ rostenfür den Erwerb eines Forschungskutters nTcht entharte.r. oas ,rorgeserre-ne Grundstück ist im Besitz des Bundes und soll vom Land schieswig-Holstein erworben werden.
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b)DasLaborgebäudedeserstenBauabschnittssollrundlS00m,fürLa.
tär, ,r.rA ,o.rJtig" Arbeitsräume enthalten. Die Baukosten werden auf

rund 13 Millionän DM geschätzt. Die Haushaltsunterlage Bau wird der-

zeit von der Landesbauverwaltung vorbereitet'

Der erste Bauabschnitt soll die Arbeitsgruppen

- Küstenökologie/Umweltforschung/Umwelttechnik mit 342 m',

- Geologie/Geochemie mit 234 m'z,

- Meerestechnik/Meeresmeßtechnik/Technische Physik mit 508 m',

- Küsten-Archäologie/Landschafts- und Siedlungsentwicklung mit 108

m2 sowie

- Zentrale Einrichtungen mit 549 m'zzuzüglich einer Raumreselve von

54m'(2 Labors, 1 Geräteraum)

aufnehmen. Die Flächen sind nach der vorgelegten Planung den Ar-

beitsgruppen fest zugeordnet.

Das Land beabsichtigt, für das Forschungszentrum westküste von 1987

bis 1989 insgesamt 47 Stellen bereitzustellen. Die 21 Stellen für wissen-

schaftliches Personal sollen grundsätzlich nur befristet besetzt werden.

I. 3. Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen

Das Land Schleswig-Holstein hat mitgeteilt, das vorhaben sei mit den

anderen norddeutschen Küstenländern abgestimmt. Im Forschungsge-

bäude sind auch Labors und Arbeitsmöglichkeiten für Gastwissen-

schaftler vorgesehen. Enge Kontakte bestehen auch zwischen Instituten
der Universitat fi"t und Küstenforschungseinrichtungen der Nordsee-

Anrainerstaaten.

Ferner ist eine enge Zusammenarbeit mit dem Nationalparkamt watten-
meer in Tönning vorgesehen. Der ,,Nationalpark wattenmeer" wurde

durch GesetzvomZL.Juli 1985 eingerichtet und umfaßt das wattenmeer
von der deutsch-dänischen Grenze bis an die Elbmündung. Das Natio-

nalparkamt hat administrative Aufgaben und ist nach Auffassung des

Landes auf eine enge Zusammenarbeit mit der Grundlagenforschung
angewiesen. Es verfügt nicht über eigene Forschungsmöglichkeiten,
.oid"..t kann tediglich Forschungsvorhaben anregen und koordinieren.
Die Zusammenarbeit zwischen dem Nationalparkamt und dem For-

schungszentrum westküste soll in einer vereinbarung zwischen Amt
und universität sowie den entsprechenden Ministerien geregelt werden.

II. Stellungnahme

II. 1. Allgemeine GesichtsPunkte

Forschung in der tiefen Nordsee, an der Nordseeküste und im watten-
meer hat?ür viele Institute der Universität Kiel, besonders in Biologie

und Meereskunde, aber auch für das Institut für Meereskunde eine lange
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Ttadition. Sie wurde in den vergangenen Jahren besonders unter Ge-
sichtspunkten der Ökosystemforschung, der Meeres- und Meeresmeß-
technik sowie der Geologie erheblich verstärkt. Dies geschah nicht nur
mit Mitteln der universität und des Landes, sondern vornehmlich mit
Hilfe umfangreicher Drittmittel, vor allem von Bundes- und Landes-
ministerien, aber auch der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Die Er-
richtung des Nationalparks wattenmeer im Jahre 19g5 und große Eindei-
chungen an der Nordseeküste in den vergangenen Jahren haben nicht
nur zur Ausweitung der Forschung beigetragen, sondern auch langfristig
angelegte Arbeiten erst ermöglicht.

Angesichts der Entfernung zwischen universität Kiet und westküste ist
deshalb die Errichtung eines verfügungszentrums als logistischer stütz-
punkt für die an der westküste in der Meeres- und Küstenforschung täti-
gen Einrichtungen der universität Kiel und ihr angeschlossener Inititu-
te unter wissenschaftlichen Gesichtspunkten erforderlich. Dies gilt auch
für die geplante Biotop-Modell-Anlage. Das verfügungszentruÄ ist auf
die Aufgaben der universität in Forschung, Lehre und Heranbildung des
wissenschaftlichen Nachwuchses auszurichten. Daueraufgaben wie rou-
tinemäßige Küsten- und wattenmeerüberwachung sortÄn darin nicht
enthalten sein.

Die Errichtung eines verfügungszentrums als Außenstelle der universi-
tät Kiel an der westküste nach Maßgabe der im folgenden ausgeführten
Hinweise und Empfehlungen ist auch im Hinblickauf den Aüsbau der
Meeresforschung in den anderen norddeutschen Ländern sinnvoll und
erforderlich. Das Zentrum sollte auch für projekte von wissenschafilern
anderer Hochschulen und Forschungseinriähfungen genutzt werden
können.

II. 2. Umfang und Organisation des Verfügungszentrums

Das Land schleswig-Holstein hat für den ersten Bauabschnitt ein Ge-
bäude mit rund 1800 m': Hauptnutzfläche und eine Biotop-Moder-Änla-
ge mit 1,5 ha vorgesehen. tr\ir das Gebäude wurde ein Raumprogramm
vorgelegt. Dieses Programm sieht die feste Zuordnung von ti"rägr,rp_
pen an vier Einrichtungen der universität und Räumeiür zentrale öien-
ste vor. In den Räumen für die wier Institute sind zusätzlich zu den zen_
tralen Diensten jeweils Funktionsräume für werkstätten, EDV, Geräte,
Probenextraktion etc. vorgesehen. Der wissenschaftsrat ist der Auffas-
sung, daß für den vorgesehenenZweckdas Konzept zur Raumaufteilung
und -zuordnung nicht überzeugend ist und desharb geändert *u.d".,
muß. Darüber hinaus erscheint die Raumausstattung zu großzügig di-
mensioniert.

Deshalb hält der wissenschaftsrat für den angemeldeten ersten Bauab-
schnitt des verfügungszentrums eine Hauptnutzfläche von g00 m, für
zentrale Dienste und Labors sowie 400 m, für zwei werkhallen, insge-
samt 1 200 m'z für ausreichend. werkstätten, Geräte-, probenextraktions-,
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EDV- und ähnliche Räume sind soweit möglich zentral, die übrigen Räu-

me unter fachlichen und Funktlonsgesichtspunkten zusammenzufas-

sen.

Ob die geplanten zwei folgenden Bauabschnitte des Verfügungszen-

trums erfoiderlich sind, läßi sich derzeit nicht absehen. Sie können erst

dann zum Rahmenplan angemeldet werden, wenn der in sich funktions-

ninig" erste Bauabichnitt äbgeschlossen ist, sich bewährt hat und eine

Erweiterung sich als notwendig erweist.

Die geplante organisatorische Einbindung des Verfügungszentrums

westfriite als zentrale Einrichtung in die Universität Kiel ist sinnvoll

und wird unterstützt. Allerdings sollte das Institut für Meereskunde an

der Universität KieI soweit wie möglich in die Nutzung des Verfügungs-

zentrums einbezogen werden.

Die Räume des Zentrums sollten nicht wie geplant den vorgesehenen

vier Arbeitsgruppen fest zugewiesen werden. vielmehr sollten alle Räu-

me von der zentialen Einrichtung auf Antrag befristet für Forschungs-

vorhaben vergeben werden. Projekte, die aufgrund fachlicher Begutach-

tung mit Dritimitteln gefördert werden, sind vorrangig zu unterstützen.

Ftir die Funktions- und Leistungsftihigkeit des Verfügungszentrums mit
seinen serviceaufgaben für wissenschaftler ist es entscheidend, daß die

örtliche, vornehmlich technische Leitung von einem ausgewiesenen Ku-

stos oder Oberingenieur wahrgenommen wird'

II.3. Empfehlung

FüLr Planung und Grunderwerb sind zwei Millionen DM mit Kategorie I
im 17. RahÄenplan für den Hochschulbau enthalten')'

Für das Gebäude des ersten Bauabschnitts mit 1200 m'zHauptnutzfläche

für vorwiegend biologlsche und chemische Labors sind gemäß Gesamt-

baukosteniichtwert neun Millionen DM anzusetzen. Ftir die vom Land

angemeldete,fürdieWattenmeerforschungspezifische,nichtgebäude-
geüundene Ersteinrichtung erscheinen zwei Millionen DM angemessen.

öie Kosten für Großgeräte stehen dabei unter dem vorbehalt der Ein-

zelprüfung durch öeutsche Forschungsgemeinschaft und Wissen-

schaftsrat.

DadieAufgabendesVerfügungszentrumsklardefiniertsind,hältder
Wissenschaitsrat die Festsetiung einer Kostenobergrenze für vertretbar'

Er empfrehlt daher, den ersten Bauabschnitt des Verfügungszentrums

westküste der universität Kiel in Büsum nach Maßgabe der genannten

HinweiseundEinschränkungenmit1200m,HauptnutzflächeundGe.
samtkosten von 13 Millionen DM als Kostenobergrenze in Kategorie I
des RahmenPlans aufzunehmen.

1) Vgl. Wissenschaftsrat: Empfehlungen zum
KöIn 1987, Bd. 4, S. SH 23 ff.

17. Rahmenplan für den Hochsbhulbau,
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